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Brecht, Thomas Mann oder Elsa Lasker-Schü- der Basıs eiNes bestimmten theologıschen Pro-
ler, aber uch weniger bekannte Namen, greiten BTramums keine Erfindung des Jahrhunderts,
die 5puren auf, die dıiese Frauen ım biblischen sondern eın Erneuerungsprinzip un „Cin
Kanon hınterlassen haben, un erwecken GE Grundzug kıiırchlichen Lebens“ 1083) über-
mml den Möglichkeiten poetischer Sprache auf haupt. ( hese Feststellung nımmt eın Ergebnis
Cure Weise. Auftallend,; mögliıcher Weise über- des vorliegenden Sammelwerkes 0  9 das
raschend Ottes Stuche ist die Tatsache, dass dıe umftassende Beschäftigung mıf dem
auch iınnerhalb der literarischen ehunde die komplexen Phänomen „Liturgieretorm” dar-
überwiegende ahl VOnNn Männern stamım«t, VOnN stellt und damlit eın „Desiderat der Liturgie-,
denen viele 1n ıhren dichterischen /Zugängen Kırchen-, Theologie-, un Kulturgeschichte

aufarbeiten“ (16) hilft. (ewidmet sind diegangıge Rollenklischees nıcht ın Frage stellen.
Otfes Untersuchung ist engaglert, nichts- Beiträge Angelus Häußling Zzur Vollendung

destoweniger achlıic und nüchtern. Sie leitet des Lebensjahres, einem Benediktiner der
für diıe Iıturgische Bewegung bedeutsamenjedes Kapitel und die Darstellung der einzelnen

Figuren mıit e1ner kurzen (auch für Laien gut Abtei Marıa Laach: hat wıederhalt die Be-
verständlichen) Darlegung der exegetischen deutung des T1hemas als Aufgabe der Liturgie-
Forschung 1Nn, stellt die ausgewählten Zeugnis- wıssenschaft herausgestellt, die Ausemander-
\ kurz 'Or, bringt Textbeispiele und diskutiert setzung damıt herausgefordert und durch seine
S1C rıiıtısch einerseıts ın Hinblick auf deren 1N- eigenen Arbeiten die behandelten Fragestellun-
haltlıche Pointen, andererseits ber uch in gCn vorgegeben. Die insgesamt 48 Aufsätze
Hıinblick auf deren lıterarısche Qualität. Dieser ehn davon in französiıscher, Z7wWweI In ıtahen!1-
are JıCc] macht die Publikation nicht UTr scher und einer ın englischer Sprache VvVon
einem Lesebuch, In dem man/frau manche Wissenschaftler/inne/n Au den Fachbereichen
biblische Frauengestalt neu entdecken kann, Liturgiewissenschaft, Kırchenmusik, Exegese,
sondern auch einem vieltach einsetzbaren Kırchen-, Religions- und Kunstgeschichte sind
(für die Liturglie, ım Unterricht, bei wissen- in ZweI Bänden chronologisch angeordnet und
schaftlichen Arbeiten) Nachschlagewerk. letz- untersuchen gesamtkırchliche, teıl- oder Or{ISs-
eres wird durch eiınen ausführlichen zweıten kirchliche SOWIE monastısche Reformen (vgl
Teil mı einem tabellarıschen Überblick. eiıner Zur Systematisierung 086f) in verschiedenen

Konfessionen der abendländischen Kırche U,Zusammenstellung VOo  —_ Primär- und Sekun-
därlıteratur SOWIE einem Namen- und uto- nach Anlass. Zielsetzung und materijalen Aus-
renregıster ın anregender Weise erganzt. prägungen.
Linz Monika Leisch-Kiıes!

Band | setzt mıit Bıblischen Modellen
(23—94), Je einem Beitrag Z den beiden esta-
menten, programmatisch als Ausdruck dafür,
dass „Jede Liturgiereform ihr Fundament 1n der
Heiligen Schrift hat“ 17) Daran ansı  leßend
spannt sıch der Bogen der Einzelstudien überKlöckener, Martin/Kranemann, Benedikt Altkırchliche Reformen der Liturgie 95-—-222)Hg.) Liturglereformen. Historische I>

einem bleibenden Grundzug des und Reformen der Liturgie iIm Mittelalter (223—
377) hıs hın Rejformen der Liturgie derchristlichen Gottesdienstes Teil Biblische Reformation hıs WT Aufklärung (379—560),Modelle Uun: Liturgiereformen vorn der

Frühzeit Dis zur Aufklärung Teil |_ I> denen außer den Leistungen der Reformatoren
Twa uch das Bemühen Einheitlichkeit seitturgiereformen seit der Mitte des Jahr- dem Konzıil VOn Trıient gehört. Den Z Band — Khunderts HIS Zur Gegenwa (VIL 561 -

LOF 88) chendo: Münster 2002 öffnet eın Abschnitt über verschiedene Aspekte
und Persönlichkeiten der lıturgischen Bewe-Kart Furo 98.00 (D) BUNg (Reformen der Liturgte ONM der Miıtte des

Jahrhunderts hıs ZUR!] Vorabend des Z’weıtenLiturgiereform wird gemeinhin heute als
5Synonym verwendet für dıe Reformen Folge Vatiıkanıschen Konzıils 1561—748|) Breiter
des 7 weiten Vatikanischen Konzils. Dennoch Raum ıst schhefßlich der kritischen Reflexion
ist die planvolle Erneuerung der Liturgtie Mıt der Erneuerungen semt dem /weiıten Vatikanum
Unterstützung der zuständigen Autoritäten auf eingeräumt (Das Zweiıte Vartikanische Konzil
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Brecht, Thomas Mann oder Eisa Lasker-Schü­
ler, aber auch weniger bekannte Namen, greifen 
die Spuren auf, die diese Frauen im biblischen 
Kanon hinterlassen haben, und erwecken sie 
mit den Möglichkeiten poetischer Sprache auf 
neue Weise. Auffallend, möglicher Weise über­
raschend an Mottes Studie ist die Tatsache, dass 
auch innerhalb der literarischen Befunde die 
überwiegende Zahl von Männern stammt, von 
denen viele in ihren dichterischen Zugängen 
gängige Rollenklischees nicht in Frage stellen. 

Mottes Untersuchung ist engagiert, nichts­
destoweniger sachlich und nüchtern. Sie leitet 
jedes Kapitel und die Darstellung der einzelnen 
Figuren mit einer kurzen (auch für Laien gut 
verständlichen) Darlegung der exegetischen 
Forschung ein, stellt die ausgewählten Zeugnis­
se kurz vor, bringt Textbeispiele und diskutiert 
sie kritisch: einerseits in Hinblick auf deren in­
haltliche Pointen, andererseits aber auch in 
Hinblick auf deren literarische Qualität. Dieser 
klare Blick macht die Publikation nicht nur zu 
einem Lesebuch, in dem man/frau manche 
biblische Frauengestalt (neu) entdecken kann, 
sondern auch zu einem vielfach einsetzbaren 
(für die Liturgie, im Unterricht, bei wissen­
schaftlichen Arbeiten) Nachschlagewerk. Letz­
teres wird durch einen ausführlichen zweiten 
Teil mit einem tabellarischen überblick, einer 
Zusammenstellung von Primär- und Sekun­
därliteratur sowie einem Namen- und Auto­
renregister in anregender Weise ergänzt. 
Linz Monika Leisch-Kiesl 

LITURGIE 

• Klöckener, MartinIKranemann, Benedikt 
(Hg .): Liturgiereformen . Historische Studi­
en zu einem bleibenden Grundzug des 
christlichen Gottesdienstes. Teil I: Biblische 
Modelle und Liturgiereformen von der 
Frühzeit bis zur Aufklärung (560); Teil 11 : Li ­
turgiereformen seit der Mitte des 19. Jahr­
hunderts bis zur Gegenwart (VII, 561­
1224) (LQF 88) Aschendorff, Münster 2002. 
Kart. Euro 98.00 (D). 

Liturgiereform wird gemeinhin heute als 
Synonym verwendet für die Reformen in Folge 
des Zweiten Vatikanischen Konzils. Dennoch 
ist die planvolle Erneuerung der Liturgie mit 
Unterstützung der zuständigen Autoritäten auf 

der Basis eines bestimmten theologischen Pro­
gramms keine Erfindung des 20. Jahrhunderts, 
sondern ein Erneuerungsprinzip und "ein 
Grundzug kirchlichen Lebens" (1083) über­
haupt. Diese Feststellung nimmt ein Ergebnis 
des vorliegenden Sammelwerkes vorweg, das 
die erste umfassende Beschäftigung mit dem 
komplexen Phänomen "Liturgiereform" dar­
stellt und damit ein "Desiderat der Liturgie-, 
Kirchen-, Theologie-, und Kulturgeschichte 
aufarbeiten" (16) hilft. Gewidmet sind die 
Beiträge Angelus A. Häußling zur Vollendung 
des 70. Lebensjahres, einem Benediktiner der 
für die liturgische Bewegung bedeutsamen 
Abtei Maria Laach; er hat wiederholt die Be­
deutung des Themas als Aufgabe der Liturgie­
wissenschaft herausgestellt, die Auseinander­
setzung damit herausgefordert und durch seine 
eigenen Arbeiten die behandelten Fragestellun­
gen vorgegeben. Die insgesamt 48 Aufsätze ­
zehn davon in französischer, zwei in italieni­
scher und einer in englischer Sprache - von 
Wissenschaftler/inne/n aus den Fachbereichen 
Liturgiewissenschaft, Kirchenmusik, Exegese, 
Kirchen-, Religions- und Kunstgeschichte sind 
in zwei Bänden chronologisch angeordnet und 
untersuchen gesamtkirchliche, teil- oder orts­
kirchliche sowie monastische Reformen (vgl. 
zur Systematisierung 1086f) in verschiedenen 
Konfessionen der abendländischen Kirche u. a. 
nach Anlass, Zielsetzung und materialen Aus­
prägungen. 

Band 1 setzt an mit Biblischen Modellen 
(23-94), je einem Beitrag zu den beiden Testa­
menten, programmatisch als Ausdruck dafür, 
dass "jede Liturgiereform ihr Fundament in der 
Heiligen Schrift hat" (17) . Daran anschließend 
spannt sich der Bogen der Einzelstudien über 
Altkirchliche Reformen der Liturgie (95-222) 
und Reformen der Liturgie im Mittelalter (223­
377) bis hin zu Reformen der Liturgie von der 
Reformation bis zur Aufklärung (379-560), zu 
denen außer den Leistungen der Reformatoren 
etwa auch das Bemühen um Einheitlichkeit seit 
dem Konzil von Trient gehört. Den 2. Band er­
öffnet ein Abschnitt über verschiedene Aspekte 
und Persönlichkeiten der liturgischen Bewe­
gung (Reformen der Liturgie von der Mitte des 
19. Jahrhunderts bis zum Vorabend des Zweiten 
Vatikanisch en Konzils [561-748]). Breiter 
Raum ist schließlich der kritischen Reflexion 
der Erneuerungen seit dem Zweiten Vatikanum 
eingeräumt (Das Zweite Vatikanische Konzil 
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und die nachkonziliare Liturgiereform 1749 phisch-Theologischen Hochschule der Steyler
1080]); die uch die Agendenreform der Van- Missionare ın St Augustin bei onn als Disser-
gelıschen Kirchen, respektive die Reformen der tatıon eingereicht wurde, auf den (kirchen)ge-
angliıkaniıschen Kirche muit einbezieht. Die Fülle schichtlichen und theologischen Hintergrund
des Materıjals ırd durch eın ausführliches, the- der Enzyklika „Maxımum ıllud“ ein, dıe Papst
matisch untergliedertes Regıster (1111—-1221) Benedikt (1914—1922) November
erschlossen. 919 veröffentlichte.

In ıhrer abschließenden Auswertung
(1081=—=1 08) legen dıe Herausgeber ıne „erste Der Erste Weltkrieg hatte nıcht [1UT Millio-
systematısierende (Gesamtschau“ (1083) OT, 1CH Tote, Verwüstung un: FElend Zur Folge,

sondern auch einen jef greifenden politischeneıne Typologisierung und Bündelung VO  —;
Charakteristika des Phänomens sOowıe ıne Wande! in Europa, Eın Aspekt dieses mbruchs
Auswahl offener Fragen für die weitere wıssen- der Machtverhältnisse, der IM Versailler Vertrag

seInen Ausdruck fand, estand 1 Ver-schaftliche Auseinandersetzung. Für s1e stellt
die Festschrift in jedem Fall e1in unverzichtbares ust der deutschen Kolanien vor allem Jogo,
Standardwerk dar. Darüber hinaus sind die ein- Kamerun, sta) un damıt der Arbeitsfel-

der der aus Deutschland stammenden Miss10-zeinen Beiträge in ıhrem exemplarıschen Cha-
rakter durchaus für einen breiteren Adressaten- Naic, die ınternjert oder ausgewiesen wurden.
kreıs lesenswert: Die historische Beschäftigung Schlagartıg wurde adurch „die Unselbständig-
führt tiefer hinein 1n eın Verstehen uch heuti- keıt der einheimischen Kırche“ 37) bewusst,

die bıs dahın völlig Vo  j europäischen Missıions-gCrI Liturgie, ıhrer theologischen Grundlagen
und ıhrer Bedingungen. Deutlich wırd in len en abhängıg WAaärl. Und noch eine -

gleich dramatıschere Erkenntnis etellte sıchEinzeluntersuchungen der unmittelbare £u-
171! „Es Jıe den Einheimischen nicht verbor-sammenhang hturgıscher Reformen mıt Um -

brüchen in Kultur und Geisteshaltung, die ENSC BCTI, dass die VOIN den europälschen Missiona-
Verknüpfung mıt den jeweiligen kırchlichen ren gepredigte Lehre des Evangeliums und der

Moral ım krassen Widerspruch estand Z derun gesellschaftlıchen Kontexten beziehungs-
WEISE deren Veränderungen. Hervorzuheben ist Praxıs der S1C} bis ZUr Vernichtung bekämpten-
zudem die Überzeugung schon in der Frühzeit den Christen ın Europa” 37t) Unter dem Eın-

druck dieser das Ansehen der Kırche nach-der Kirche, dass „jede Generation das Recht
habe iıhre Je eıgenen Glaubenserfahrungen diskreditierenden Sıtuation versuchte
ın den Gottesdienst einzubringen” das Benedikt XV., der kurz nach Beginn des 'elt-

krieges aps geworden WAär, die Kirche undBemühen, dıe Gotteserfahrungen unter den
ıhre Missionsarbeit aus den Konflikten und In-Bedingungen der eıt vergegenwärtigen.

ıst hoften, dass diese Beiträge eressen der Natıonen (vor allem der Sleger-
mächte) s() gul wıe möglich herauszuhalten.einer umfassenden 1Cder Liturgie und

hre ın gediegener Forschung erhobenen Er- Eın weiteres Spannungsfeld Auseman-
kenntnisse nıcht IIUT ın der Wissenschaft breite dersetzungen In der chinesischen Kıirche,

zwıischen dem einheimischen Klerus un denRezeption erfahren.
ausländıschen Missionaren schweren Kon-Linz Christoph Freilinger flikte gekommen WAarfT. Vor Yem die Berichte
der beiden Lazarıstenpatres Antoine (Jotta und

MISSION Vincent Lebbe, welche stark für die Eıgenstän-
digkeit der chinesischen Ortskirche plädierten
und sSOMIt ıne heftige Kontroverse hervorrie-ANDRZEIJ, Das Missionsverständ- fen, veranlassten den 'apst, Zur Frage der Mis-NIS Im historischen Wande]l eispie der

Enzyklika „Maxiımum Uud” (Veröffentli- S1105 Stellung nehmen. Große Unterstützung
ertuhr €] VOnNn Kardınal Wıillem Marınuschungen des Missionspriesterseminars an Rossum, der seıt 918 räfekt der TODa-Augustin, Nr. 51) Steyler Verlag, Netteta|l

1999 Ka  3 ganda Fıde war und mıt Tatkraft und großem
Geschick die Entwicklung der Weltmission för-

Der aus Polen stammende eologe derte Die Veröftentlichung VON „Maximum
Andrze] Miotk SVD geht in dieser Arbeit, die ıllud“ wirkte schließlich WIE eın Paukenschlag,
ım Sommersemester 1999 der Philoso- weil ıch der aps „1IN schartem lon die
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und die nachkonziliare Liturgiereform [749­
1080)), die auch die Agendenreform der evan­
gelischen Kirchen, respektive die Reformen der 
anglikanischen Kirche mit einbezieht. Die Fülle 
des Materials wird durch ein ausführliches, the­
matisch untergliedertes Register (1111-1221) 
erschlossen. 

In ihrer abschließenden Auswertung 
(1081-1108) legen die Herausgeber eine "erste 
systematisierende Gesamtschau" (1083) vor, 
eine Typologisierung und Bündelung von 
Charakteristika des Phänomens sowie eine 
Auswahl offener Fragen für die weitere wissen­
schaftliche Auseinandersetzung. Für sie stellt 
die Festschrift in jedem Fall ein unverzichtbares 
Standardwerk dar. Darüber hinaus sind die ein­
zelnen Beiträge in ihrem exemplarischen Cha­
rakter durchaus für einen breiteren Adressaten­
kreis lesenswert: Die historische Beschäftigung 
führt tiefer hinein in ein Verstehen auch heuti­
ger Liturgie, ihrer theologischen Grundlagen 
und ihrer Bedingungen. Deutlich wird in allen 
Einzeluntersuchungen der unmittelbare Zu­
sammenhang liturgischer Reformen mit Um­
brüchen in Kultur und Geisteshaltung, die enge 
Verknüpfung mit den jeweiligen kirchlichen 
und gesellschaftlichen Kontexten beziehungs­
weise deren Veränderungen. Hervorzuheben ist 
zudem die Überzeugung schon in der Frühzeit 
der Kirche, dass "jede Generation das Recht 
habe .. . , ihre je eigenen Glaubenserfahrungen 
in den Gottesdienst einzubringen" (110), das 
Bemühen, die Gotteserfahrungen unter den 
Bedingungen der Zeit zu vergegenwärtigen. 

Es ist zu hoffen, dass diese Beiträge zu 
einer umfassenden Geschichte der Liturgie und 
ihre in gediegener Forschung erhobenen Er­
kenntnisse nicht nur in der Wissenschaft breite 
Rezeption erfahren. 
Linz Christoph Freilinger 

MISSION 

• MIOTK ANDRZEJ, Das Missionsverständ­
nis im historischen Wandel am Beispiel der 
Enzyklika "Maximum illud" . (Veröffentli­
chungen des Missionspriesterseminars St. 
Augustin, Nr. 51) Steyler Verlag, Nettetal 
1999 (265) Kart. 

Der aus Polen stammende Theologe 
Andrzej Miotk SVD geht in dieser Arbeit, die 
im Sommersemester 1999 an der Philoso­

phisch-Theologischen Hochschule der Steyler 
Missionare in St. Augustin bei Bonn als Disser­
tation eingereicht wurde, auf den (kirchen)ge­
schichtlichen und theologischen Hintergrund 
der Enzyklika "Maximum illud" ein, die Papst 
Benedikt xv. (1914-1922) am 30. November 
1919 veröffentlichte. 

Der Erste Weltkrieg hatte nicht nur Millio­
nen Tote, Verwüstung und Elend zur Folge, 
sondern auch einen tief greifenden politischen 
Wandel in Europa. Ein Aspekt dieses Umbruchs 
der Machtverhältnisse, der im Versailler Vertrag 
(1919) seinen Ausdruck fand, bestand im Ver­
lust der deutschen Kolonien (vor allem Togo, 
Kamerun, Ostafrika) und damit der Arbeitsfel­
der der aus Deutschland stammenden Missio­
nare, die interniert oder ausgewiesen wurden. 
Schlagartig wurde dadurch "die Unselbständig­
keit der einheimischen Kirche" (37) bewusst, 
die bis dahin völlig von europäischen Missions­
kräften abhängig war. Und noch eine - un­
gleich dramatischere - Erkenntnis stellte sich 
ein: "Es blieb den Einheimischen nicht verbor­
gen, dass die von den europäischen Missiona­
ren gepredigte Lehre des Evangeliums und der 
Moral im krassen Widerspruch stand zu der 
Praxis der sich bis zur Vernichtung bekämpfen­
den Christen in Europa" (37f). Unter dem Ein­
druck dieser - das Ansehen der Kirche nach­
haltig diskreditierenden - Situation versuchte 
Benedikt XV., der kurz nach Beginn des Welt­
krieges Papst geworden war, die Kirche und 
ihre Missionsarbeit aus den Konflikten und In­
teressen der Nationen (vor allem der Sieger­
mächte) so gut wie möglich herauszuhalten. 
Ein weiteres Spannungsfeld waren Auseinan­
dersetzungen in der chinesischen Kirche, wo es 
zwischen dem einheimischen Klerus und den 
ausländischen Missionaren zu schweren Kon­
flikte gekommen war. Vor allem die Berichte 
der beiden Lazaristenpatres Antoine Cotta und 
Vincent Lebbe, welche stark für die Eigenstän­
digkeit der chinesischen Ortskirche plädierten 
und somit eine heftige Kontroverse hervorrie­
fen, veranlassten den Papst, zur Frage der Mis­
sion Stellung zu nehmen. Große Unterstützung 
erfuhr er dabei von Kardinal Willem Marinus 
van Rossum, der seit 1918 Präfekt der Propa­
ganda Fide war und mit Tatkraft und großem 
Geschick die Entwicklung der Weltrnission för­
derte. Die Veröffentlichung von "Maximum 
illud" wirkte schließlich wie ein Paukenschlag, 
weil sich der Papst "in scharfem Ton gegen die 


